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foulon Vbanbf.

aBoabt, Canton 251,297

Saufanne 34,049
2tigle 3,555
33c£ 4,420
3Rorgeë 4,088
90)011 4,225
ißaberae 3,673
©t. ©roi£ 6,009
SBebety 8,144
9)berbon 6,330

SMttJjronit
(Son SKitte 1888 bis gjlitte 1889.)

2Bäbrenb toir baran geljen, bie SBeltdjronil
ju fdjreiben, fte^t am unfereë 5Bater=
lanbeS eine buulle SBetterroolle, bie bon 9torben
gelommen ift, unb nodj toiffen toir nicht, toann
unb toie fte fid) entlaben toirb. hoffentlich ift
fie, toenn ber Sefer biefeS su @efid)t belommt,
bereits glüdlid) borübergejogen. ©S muff ben
obern Legionen Seutfci)lanbë fe^r unheimlich
ju 3Rutlje fein, bafj ihnen ein föanbel à la âBofjl=
gemutt), in bem baë 9îed)t fo offenbar auf unferer
©eite fteljt, genügte, um ihrem leibenfd;aftlid)en
tgafj gegen alle freiheitlichen Jnftitutionen in
fo giftiger SBeife Suft ju machen, toie bieS in
ben 23iSmarcE'fct)en Rettungen gefchelfen ift.

2Bir beginnen, toeil es uns bermaleti am
näd)ften liegt, mit bem beutfehen fR e i d).
Kaifer SBithelm II. hat bas erfte Jahr feiner
Regierung hinter fid). Jn feiner erften Sljrom
rebe erllärte er, er fei feft entfdjloffen, biefelben
SBege ju toanbelti, toie SSater unb ©roftoater,
bie fReidjSgefehgcbung sum ©djuhe ber Arbeiter
auSsubauen, aber feft allen 33eftrebungen ent=

gegenjutreten, toelche bie ftaatliche Drbnung
untergraben. „Jn ber auswärtigen ißolitil bin
ich feft entfdjloffen, ^rieben su heilten mit Sebent,
fo biet an mir liegt." 3XIS eine SluSführung
biefer 23orfähe ift baë fReidjSgefeh über 2llter8=
unb Jnüatibenbcrfidjerung s« betrachten, baë
feitbem burchberathen unb fdjliehlid) mit 185
gegen 165 ©tiinmen angenommen toorben ift.
Sagegen hat fid) ber beutfehe S3unbeSratl) gegen
anbere gforberungen für'S 2IrbeitertooIjl, geft=
fe§ung ber SlrbeitSjeit, Verbot ber ©onntagS=
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©outlet 2,201
gleurier 3,329
Socle 11,312
Söoubrh 1,769

Jinnfon föettf.
©enf, Kanton .106,738

©enf, ©tabt 52,638
©arouge 5,703
©au£toi»eS 7,907
ißlainfmlaiS 12,234
©acconneç le petit 3,986

arbeit u. f. to. fdjroff ablehnenb herhalten, ob=

tooljt arge Uebelflänbe nachgetoiefen finb. ©ibt
eë boch beutfehe Gabrilen mit 13- bis löftünbiger
2lrbeit§seit. 2Bie eë infolge ihres bielfach harten
SoofeS in beutfehen 2lrbeiterireifen gährt, tourbe
burch bie grofje Slrbeitêeinftellung in ben toeftpljfo
lifd)en Kofjlenbesitlen offenbar, too bei 100,000
Sergleute feierten. Srofj unbefortnener ©ewalt*
antoenbung bon ©eite beë äRilitärS toar unb
blieb ihre Haltung mufterhaft unb fie erreidjtcn
theiltoeife ihren 3a>ecE.

Jn manchen Singen merit man, bafi an
bie höchfte ©teile im ©taate ein junger 3Raitn
getreten ift, toelcher auf ben geuerlopf beS

greifen Kallers nidht mehr benfelben mäfiigenben
©influé ausübt, toie feine Sotgänger. ©o iu
bem toibertoärtigen ©efflenljanbel. ißrof. ©efflen,
früherer Vertreter ber freien ©tabt Hamburg
beim beutfehen fReicb, toar bem unglücflidjen
Kaifer grtebrich HI. »od; sur Kronprinsenseit
näher getreten unb hatte bon ihm fein Sage-
bud) sur Surdjfidjt erhalten. Sieh benufcte
er, um über bie Jaljre 1870/71 SluSsüge S"
machen. fRach bem Sobe beS KaiferS fanbte er
fie ber „Seutfchen fRunbfcpau" sur Sßeröffent=
iichung, 33iSmarc£ brauste auf, bentt in biefen
Sölättern ftanb iBieleS, was feiner 2Reinung
nach nic^t oor'S Soll gehörte. SaS Sagebudj
tourbe für gefätfd)t erltärt unb ©efflen ber=

haftet; fcbliehlid) aber muhte bie Slecptheit am
erlannt unb ©efflen ftrafloS entlaffen werben.
2luS ber Slnfpradje beë jungen Kaifers an ben
abeligen Drben ber Johanniter, aus ber lleber=
tragung altpreuhifdjer 2lbelSnamen auf bie
^Regimenter unb bgl. ift su fd)liehen, bah er in
Sesug auf ©tanbeSunterfdjiebe weniger weit=

Jianfou Wallis.
SEßnütS, Kanton 101,837

©itten 5,513
33agneS 4,189
Seul 1,548
SRartignp, ©tabt 1,552

Danton Vienenburg.
SRcuenburg, Kanton 109,037

Neuenbürg, ©tabt 16,504
©haur=be=fonbS 25,835
©olombier.... 1,881

Kanton Waadt.

Waadt, Kanton 251,297

Lausanne 34,049
Aigle 3,555
Bex 4,420
Morges 4,088
Nhon 4,22S
Payerne 3,673
St. Croix 6,009
Veveh 8,144
Averdon 6,330

Weltchronik.
(Von Mitte 1888 bis Mitte 1889.)

Während wir daran gehen, die Weltchronik
zu schreiben, steht am Himmel unseres Vater-
landes eine dunkle Wetterwolke, die von Norden
gekommen ist, und noch wissen wir nicht, wann
und wie sie sich entladen wird. Hoffentlich ist
sie, wenn der Leser dieses zu Gesicht bekommt,
bereits glücklich vorübergezogen. Es muß den
obern Regionen Deutschlands sehr unheimlich
zu Muthe sein, daß ihnen ein Handel à In Wohl-
gemuth, in dem das Recht so offenbar auf unserer
Seite steht, genügte, um ihrem leidenschaftlichen
Haß gegen alle freiheitlichen Institutionen in
so giftiger Weise Luft zu machen, wie dies in
den Bismarck'schen Zeitungen geschehen ist.

Wir beginnen, weil es uns dermalen am
nächsten liegt, mit dem deutschen Reich.
Kaiser Wilhelm II. hat das erste Jahr seiner
Regierung hinter sich. In seiner ersten Thron-
rede erklärte er, er sei fest entschlossen, dieselben
Wege zu wandeln, wie Vater und Großvater,
die Reichsgesetzgebung zum Schutze der Arbeiter
auszubauen, aber fest allen Bestrebungen ent-
gegenzutreten, welche die staatliche Ordnung
untergraben. „In der auswärtigen Politik bin
ich fest entschlossen, Frieden zu halten mit Jedem,
so viel an mir liegt." Als eine Ausführung
dieser Vorsätze ist das Reichsgesetz über Alters-
und Invalidenversicherung zu betrachten, das
seitdem durchberathen und schließlich mit 185
gegen 165 Stimmen angenommen worden ist.
Dagegen hat sich der deutsche Bundesrath gegen
andere Forderungen für's Arbeiterwohl, Fest-
setzung der Arbeitszeit, Verbot der Sonntags-
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Couvet 2,201
Fleurier 3,329
Locle 11,312
Boudrh 1,769

Kanton Gens.

Genf, Kanton .106,738
Genf, Stadt 52,633
Carouge 5,703
Eaux-vives 7,907
Plainpalais 12,234
Sacconnex le petit 3,986

arbeit u. s. w. schroff ablehnend verhalten, ob-

wohl arge Uebelstände nachgewiesen sind. Gibt
es doch deutsche Fabriken mit 13- bis 15stündiger
Arbeitszeit. Wie es infolge ihres vielfach harten
Looses in deutschen Arbeiterkreisen gährt, wurde
durch die große Arbeitseinstellung in den westphä-
lischen Kohlenbezirken offenbar, wo bei 100,000
Bergleute feierten. Trotz unbesonnener Gewalt-
anwendung von Seite des Militärs war und
blieb ihre Haltung musterhaft und sie erreichten
theilweise ihren Zweck.

In manchen Dingen merkt mau, daß an
die höchste Stelle im Staate ein junger Mann
getreten ist, welcher auf den Feuerkopf des

greisen Kanzlers nicht mehr denselben mäßigenden
Einfluß ausübt, wie seine Vorgänger. So in
dem widerwärtigen Geffkenhandel. Prof. Geffken,
früherer Vertreter der freien Stadt Hamburg
beim deutschen Reich, war dem unglücklichen
Kaiser Friedrich III. noch zur Kronprinzenzeit
näher getreten und hatte von ihm sein Tage-
buch zur Durchsicht erhalten. Dieß benutzte
er, um über die Jahre 1870/71 Auszüge zu
machen. Nach dem Tode des Kaisers sandte er
sie der „Deutschen Rundschau" zur Veröffent-
lichung, Bismarck brauste auf, denn in diesen
Blättern stand Vieles, was seiner Meinung
nach nicht vor's Volk gehörte. Das Tagebuch
wurde für gefälscht erklärt und Geffken ver-
haftet; schließlich aber mußte die Aechtheit an-
erkannt und Geffken straflos entlassen werden.
Aus der Ansprache des jungen Kaisers an den
adeligen Orden der Johanniter, aus der Ueber-
tragung altpreußischer Adelsnamen auf die
Regimenter und dgl. ist zu schließen, daß er in
Bezug auf Standesunterschiede weniger weit-

Kanton WMs.
Wallis, Kanton 101,837

Sitten 5,513
Bagnes 4,189
Leuk 1,548
Martigny, Stadt 1,552

Kanton Menenbnrg.
Nenendurg, Kanton 109,037

Neuenburg, Stadt 16,504
Chaux-de-fonds 25,835
Colombier. 1,881



Ijerjifj benït, als feirt fBater.
©a Eann ihm bemt ein re=

î>ubIiEanifc^eâ ©taatswefen
tt)ie ï>ie ©chweij ïaum feßt
f^m^atbifcb fein. 2Rit giän=
genben SReifert nach ©t.fßeterS=
burg unb 9îom hat er feinen
^Regierungsantritt gefeiert.
®iè zweite ift ihm bon Äö=

nig Kunibert bereits ermibert
worben. 33e§iigticb beê ©garen
jebocb war feine CiebeSmi'th
umfonft. ©em großartigen
©mbfang bom fßorjaßre ift
biefer ©age auS ïaifertic£>
rufftfd^em ÏRunbe ber ©oaft
auf ben dürften bon 9Ron=

tenegro, „ben einigen auf=
richtigen greunb fRußlanbS",
gefolgt, ber feßr unangenehm
in bie Dbwt ber hohen S3er=

liner greife Hang. @elegent=
lieh SîegierungSjubilâumS
beS Königs bon 3Bürttem=
berg hat ber Äaifer freunb=
liehe SBorte über ben SEon=

flift mit ber ©cljweiä fallen
laffen, auS benen man fchlie-
ßen barf, baß er bem ärgften
&eßen etwas entgegentreten
wollte. 2Rögen fie fich er=

wahren.
3n DftafriEa WiH ©eutfch=

lanb Eolonifiren, bis feßt mit
wenig ©rfolg. 3hre ©cßnei=
bigfeit, auf bie fich ©eut=
fchen fo biel einbilben, ift
ihnen bei ben ©djtwarjen
übel beEommen; biefe haben
fid) Eurjer föanb ber unge=
betenen ©inbringlinge ent=

lebigt, wobei leiber audj
Unfchulbige jum Df>fer fielen.
Run will eine 3ieichSc£f>ebition
unter bem SlfriEareifenben
Hauptmann 2Bißmann bie be=

gangenen gehler toieber gut
machen, natürlich junächftmit
fßulber unb SBlei. ©er 3ug
foftet borlaufig jweifDiiHionen.

herzig denkt, als sein Vater.
Da kann ihm denn ein re-
publikanisches Staatswesen
wie die Schweiz kaum sehr
sympathisch sein. Mit glän-
zenden Reisen nach St.Peters-
bürg und Rom hat er seinen
Regierungsantritt gefeiert.
Die zweite ist ihm von Kö-
nig Humbert bereits erwidert
worden. Bezüglich des Czaren
jedoch war seine Liebesmüh
umsonst. Dem großartigen
Empfang vom Vorjahre ist
dieser Tage aus kaiserlich
russischem Munde der Toast
auf den Fürsten von Mon-
tenegro, „den einzigen auf-
richtigen Freund Rußlands",
gefolgt, der sehr unangenehm
in die Ohren der hohen Ber-
liner Kreise klang. Gelegent-
lich des Regierungsjubiläums
des Königs von Württem-
berg Hal der Kaiser freund-
liche Worte über den Kon-
flikt mit der Schweiz fallen
lassen, aus denen man schlie-
ßen darf, daß er dem ärgsten
Hetzen etwas entgegentreten
wollte. Mögen sie sich er-
wahren.

In Ostafrika will Deutsch-
land kolonisiren, bis jetzt mit
wenig Erfolg. Ihre Schnei-
digkeit, auf die sich die Deut-
schen so viel einbilden, ist
ihnen bei den Schwarzen
übel bekommen; diese haben
sich kurzer Hand der unge-
betenen Eindringlinge ent-
ledigt, wobei leider auch
Unschuldige zum Opfer fielen.
Nun will eine Reichsexpedition
unter dem Asrikareisenden
Hauptmann Wißmann die be-

gangenen Fehler wieder gut
machen, natürlich zunächst mit
Pulver und Blei. Der Zug
kostet vorläufig zweiMillionen.



©ie fRetyublif granïreidty iß auf bent
beften Sßege, fic^ enblicty beâ 33outangiâmuê ju
entlebtgen. 33or einem Satyre ftanben bie Slftien
beâ ©eneralâ nocty tyocty ; er burfte in ber Kammer
bem Utinifterium bie ürgften ©eineintyeiten fagen.
©aâ unglücflictye ©ueE mit gloq'uet fctyabete itym
nictytê; bie Regierung toagte ficty nictyt an ityn
tyeran. Drleaniften, Sonapartifien, Klerifale unb
fonftige llnjufriebene fatyen in itym ben ju=
fünftigen SRetter ber ©efeEfctyaft ; nur ber
fèerjog non 2lumale mactyte eine etyrentoerttye
Sluênatyme. ©ie fßatriotenliga trat fctyliefsücty
in ityren gütyrern ganj ju itym über. Smmer
größer tourbe feine Slnmaßung. Utactybem er
bereits in 3 ©epartementê gleichzeitig jum
©eputirten getoätylt toorben, fiegte er aucty in
fßariä mit 245,236 Stimmen über ben ©egcn=
ïanbibaten $acqueâ. ©ie golge biefeê ©riumj)tyê
toar ber ©tur^ beâ fEiinifteriumê gloquet. 3iacty

langen ©eburtâtoetyen trat (alâ baâ 25. feit
1870) baâ -Dïinifterium ©irarb in'â Seben. ©â
toerßpracty im gebruar bor ber Kammer, bie

Drbnung §u berttyeibigen, ber fReßublif 2Ictytung

ju fictyern, bie llnternetymungen ber Slufrütyrer
ju bereiteln unb nôttyigenfaEâ ju beftrafen.
©ein erfter ©ctyritt toar bie Slußöfutig ber

fßatriotenliga. ©obann tourbe Soulanger in
Anflagejuftanb berfetyt unb ber ©enat alâ
©taatêgerictytêtyof befteUt. ©er ©eneral floty
nacty SSrüffel unb, alê man tyter feine SBütylereien
nictyt bulben tooÉte, nacty ©nglanb. ©ie Unter=
fudjung gegen ityn tooEte Slnfangê nictyt rectyt

bmn $lccf, ba man itym $eit genug gelaffen
tyatte, Komtyromittirenbeâ ju berftecEen. S"
jüngfter geit aber finb ga^Ireictyte ©ofumente
entbecft toorben, nocty auâ feiner 2Rinifterjeit,
bie ©ctyulbbetoeife liefern, ©o fctyeint bie ©tyat--
fraft ber ^Regierung bon ©rfolg gefrönt, ©er
©eneral berliert täglicty an 2lntyängern, unb toenn
itym einmal bie îftittel ju feinen Agitationen
auâgetyen, fo toirb er in'â ©unfel jurücffinfen.

©aju tyilft bie itn 2)îai in tpariâ eröffnete
3Beltauêfteïïung reblicty mit. ©er tginfenbe Söote

tyat nictyt 3îaum genug, feinen Sefern eine auâ=

fütyrlictye Sefctyreibung ber Sluâftellung ?u bieten,
unb muß ficty bamit begnügen, nebenfietyenb
ein ûberfictytlictyeâ 33ilb berfelben ju bringen.
9lur fo biet fei bemerft, baß ficty unfer 33ater=
lanb auf'â ©tyrenboUfte an ber Auâftetlung be=

ttyeiligte, inbem bie fctytoei$erifctyen HtuâfteEer
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eine retatib bebeutenbe 3atyl bon Sluêjeidtynungen
aller 2lrt errungen tyaben. ©a bie AuêjMung
jur ©rinnerung an bie SRebolution bon 1789
beranftaltet tourbe, fo tyaben ficty bie tnonarctyi*
fctyen ©taaten bei ben ©côffnungêfeierlictyfeiten
ferngetyalten. ©benfo toenig toerben regierenbe
gürften biefelbe befuctyen. ©afür finb toenig=
ftenê englifctye unb ruffifctye ißrinjen eingetroffen,
©ie fann eê aber mactyen otyne gürftenglanä ;
benn nacty allgemeinem Urttyeil übertrifft fie an
fReictytyaltigfeit, fctyöner Slnorbnung unb Sluâî
ftattung aEe frütyern 3luâftellunge'n. $n bem
300 3Jieter tyotyen eifernen ©iffelttyurm tyat fie
jubern ein fjugi'titcf gefctyaffeit, baê ityr faum
eine anbere ©tabt nactymactyett toirb.' ©urcty
biefen glünjenben ©rfolg mutben einigermaßen
bie ©ctyarten auâgetoetyt, toelctye bie unteraety»
tnungâluftigen granjofen anbertoûrtâ babons
getragen tyaben, im fßanamafanalfracty unb fog.
Kutyferfracty. ©er erfte Koftenboranfctylag 1879
beranfctylagte ben Kanal burcty bie EReerenge bon
panama auf 427 ÏRiEionen granfen. 1885 ba-
gegen erflärte ber Unternehmer fèerr bon Seffepâ,
baß bie SBoHenbung 1070 ERiEionen foften toerbe.
1887 ging er bereits auf 1500 ERiEionen unb
nun finb bereits 1700 ERiEionen nictyt metyr
tyinreictyenb unb nocty iß lange nictyt bie Wülfte
boüenbet. EBie'â toeiter getyen foE, ift nictyt ab=

jufetyen. ©ie Elorbamerifaner tyaben fctyon längft
ein toactyfameâ Etuge barauf unb toerben bie
gructyt ßflücfen, toenn fie reif ift. Eîictyt minber
tyerb tourbe Die fßarifer ©efctyäftätoelt burcty ben
fog. KupferEracty tyeimgefuctyt, in bem etlictye
100 ERiEionen berloren gingen.

©aâ Königreicty Italien getyrt an feinem
Sünbniß mit bem beutfctyen ÜReicty; im llebrigen
laffen feine guftünbe fetyr ju toünfctyen übrig.
Stalien tyat 13 ERiEiarben ©taatâfctyulben,
bennocty muß immer toeiter gerüftet toerben unb
baâ Kriegsbübget für 1888 betrug 435 ERiEionen
granfen. ©roßmactyt ju fein ift eben ein ttyeureâ
Vergnügen, bei bem baâ SSolf faum feine 3îecty=

nung finbet. 3lb unb ju työrte man Oon 3lrbeiter=
unb Sauernuntutyen, bie jum ©tyeil mit 9)Ulitär=
getoalt unterbrüdft toerben mußten, ©ie fleinen
©runbbefityer toerben burcty ein ungerectyteê ©teuer-
gefety faft erbrücft unb bie ©rjeugniffe beâ Sanbeâ
finben ©anf ber unglüdlictyen 3"Efolitif feinen
Slbfaty. ©emgemäß tyat benn aucty bie 3luâ=

toanberuitg riefige ©imenfionen angenommen.

Die Republik Frankreich ist auf dem
besten Wege, sich endlich des Boulangismus zu
entledigen. Vor einem Jahre standen die Aktien
des Generals noch hoch; er durfte in der Kammer
dem Ministerium die ärgsten Gemeinheiten sagen.
Das unglückliche Duell mit Floqüet schadete ihm
nichts; die Regierung wagte sich nicht an ihn
heran. Orleanisten, Bonapartisten, Klerikale und
sonstige Unzufriedene sahen in ihm den zu-
künftigen Retter der Gesellschaft; nur der
Herzog von Aumale machte eine ehrenwerthe
Ausnahme. Die Patriotenliga trat schließlich
in ihren Führern ganz zu ihm über. Immer
größer wurde seine Anmaßung. Nachdem er
bereits in 3 Departements gleichzeitig zum
Deputirten gewählt worden, siegte er auch in
Paris mit 245,236 Stimmen über den Gegen-
kandidaten Jacques. Die Folge dieses Triumphs
war der Sturz des Ministeriums Floquet. Nach
langen Geburtswehen trat (als das 25. seit
1870) das Ministerium Tirard in's Leben. Es
versprach im Februar vor der Kammer, die

Ordnung zu vertheidigen, der Republik Achtung
zu sichern, die Unternehmungen der Aufrührer
zu vereiteln und nöthigenfalls zu bestrafen.
Sein erster Schritt war die Auflösung der

Patriotenliga. Sodann wurde Boulanger in
Anklagezustand versetzt und der Senat als
Staatsgerichtshof bestellt. Der General floh
nach Brüssel und, als man hier seine Wühlereien
nicht dulden wollte, nach England. Die Unter-
suchung gegen ihn wollte Anfangs nicht recht
vom Fleà, da man ihm Zeit genug gelassen
hatte, Kompromittirendes zu verstecken. In
jüngster Zeit aber sind zahlreiche Dokumente
entdeckt worden, noch aus seiner Ministerzeit,
die Schuldbeweise liefern. So scheint die That-
kraft der Regierung von Erfolg gekrönt. Der
General verliert täglich an Anhängern, und wenn
ihm einmal die Mittel zu seinen Agitationen
ausgehen, so wird er in's Dunkel zurücksinken.

Dazu hilft die im Mai in Paris eröffnete
Weltausstellung redlich mit. Der Hinkende Bote
hat nicht Raum genug, seinen Lesern eine aus-
führliche Beschreibung der Ausstellung zu bieten,
und muß sich damit begnügen, nebenstehend
ein übersichtliches Bild derselben zu bringen.
Nur so viel sei bemerkt, daß sich unser Vater-
land auf's Ehrenvollste an der Ausstellung be-

theiligte, indem die schweizerischen Aussteller
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eine relativ bedeutende Zahl von Auszeichnungen
aller Art errungen haben. Da die Ausstellung
zur Erinnerung an die Revolution von 1789
veranstaltet wurde, so haben sich die monarchi-
sehen Staaten bei den Eröffnungsfeierlichkeiten
ferngehalten. Ebenso wenig werden regierende
Fürsten dieselbe besuchen. Dafür sind wenig-
stens englische und russische Prinzen eingetroffen.
Sie kann es aber machen ohne Fürstenglanz;
denn nach allgemeinem Urtheil übertrifft sie an
Reichhaltigkeit, schöner Anordnung und Aus-
stattung alle frühern Ausstellungen. In dem
300 Meter hohen eisernen Eiffelthurm hat sie

zudem ein Zugstück geschaffen, das ihr kaum
eine andere Stadt nachmachen wird. Durch
diesen glänzenden Erfolg wurden einigermaßen
die Scharten ausgewetzt, welche die unterneh-
mungslustigen Franzosen anderwärts davon-
getragen haben, im Panamakanalkrach und sog.
Kupferkrach. Der erste Kostenvoranschlag 1879
veranschlagte den Kanal durch die Meerenge von
Panama auf 427 Millionen Franken. 1885 da-
gegen erklärte der Unternehmer Herr von Lesseps,
daß die Vollendung 1070 Millionen kosten werde.
1887 ging er bereits auf 1500 Millionen und
nun sind bereits 1700 Millionen nicht mehr
hinreichend und noch ist lange nicht die Hälfte
vollendet. Wie's weiter gehen soll, ist nicht ab-
zusehen. Die Nordamerikaner haben schon längst
ein wachsames Auge darauf und werden die
Frucht pflücken, wenn sie reif ist. Nicht minder
herb wurde vie Pariser Geschäftswelt durch den
sog. Kupferkrach heimgesucht, in dem etliche
100 Millionen verloren gingen.

Das Königreich Italien zehrt an seinem
Bündniß mit dem deutschen Reich; im Uebrigen
lassen seine Zustände sehr zu wünschen übrig.
Italien hat 13 Milliarden Staatsschulden,
dennoch muß immer weiter gerüstet werden und
das Kriegsbüdget für 1888 betrug 435 Millionen
Franken. Großmacht zu sein ist eben ein theures
Vergnügen, bei dem das Volk kaum seine Rech-
nung findet. Ab und zu hörte man von Arbeiter-
und Bauernunruhen, die zum Theil mit Militär-
gewalt unterdrückt werden mußten. Die kleinen
Grundbesitzer werden durch ein ungerechtes Steuer-
gesetz fast erdrückt und die Erzeugnisse des Landes
finden Dank der unglücklichen Zollpolitik keinen
Absatz. Demgemäß hat denn auch die Aus-
Wanderung riesige Dimensionen angenommen.
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Sie flieg 1887 auf 230,000 Seelen unb 1888
noch fjbfer. 3m grilling 1889 jogen 13,000
italienifdje Arbeiter übet Sutern nach Horben.
aStel (Selb berfchlingt auch bie italieitifd^e @£*

pebition an bet Küfte beg Stotljen SJteereg, bie
bisher mehr ©chlajpen alg ©rfolge aufjumeifen
hat. ©rft in lester 3eit haben fïct; ben 3ta*
lienem in Sltaffaualj burdj ben Sob beS feinb=
feiigen Königs bon 3lbefft;nien güuftigere Slug*
fidjten eröffnet. SRan begreift, bah König igumbert
uttb fein SKinifter ©rispi na cl) bielen nieber*
fdjlagenben ©rfaljrungen im eigenen Sanbe fid)
getn in âîerlin ettoag feiern liefen. Sah ber
iöefuch in ber bcutfdjen SteidjShaupifiabt aud)
baju gebient haben foil, bie militärifchen SSanbe

?mifd)en beiben ©taaten nodjf enger ju fnüpfen,
burfte man ertoarten, ift aber für unfer Sanb,
bag jtoifchen beiben eingefdiloffen ift, nidjtg
toeniget alg gemiit^lic^. ©ottte bielleicht bie
greunblichîeit König Gumberts auf feiner Surety
reife burd) bie ©chmei? ung ©djmeijern biefe
fßille ein ibenig berjuefern?

Defterreich Ungarn, bag britte ©liebim
mittcleurof>üifd>en ©reibunbe, murbeSInfangS bie=

feg 3il)te§ erfdjredt burch bag furchtbare Staues
ffotel, bag fid) an feinem- Kaiferljofe abhielte.
3n ber Stacht bom 29./30. 3anuar erfd)o| Krön*
pin? Sîubolf, ©emahl ber belgifchen fßrtn?effin
©tebhanie unb 33ater eineg Kinbeg, in einer
SBaibmärterljütte beim ^agbfdfto^ SJteherling,
?uerft feine ©eliebte, Söaronin iietfera, unb bann
fich felbft. Ser Kronpin? hatte fich alg 33e=

fd)ü(?er bon Siteratur unb Kunft, mie aud) alg
©chriftfteller einen Stamen gemacht ; allein fd)on
lange munfelte man, eg fei mit feinem gamilien*
leben übel beftellt. Sie Untnöglid)!eit ber beab*
fichtigten ©hefdjeibung brachte bie Kataftrophe
?utn Slugbrucl). Sljronetbe ift "im, ba er beg

Kaiferg einiger ©ohn mar, ber Sruber beg

KaiferS, @r?her?og Karl Submig. 3« Ungarn
gab bag jtrengere SBeljrgefeh, mit bent Defter*
reich feine Stacht berftäflen ?u ntiiffen glaubt,
Slnlafs ?u lärmenben Semonftrationen ber ©tu*
benten in fßeft. ©od; mürbe bag $iel, ber ©tur?
beg SJtinifterg SiS?a, bamit nicht erreicht.

©rofbritannieti beljnt feilten ungeheuren
Koloniatbcfif? immer noch aug. 3m bergatigeiten
3ahre nahm eg in 2XfriEa burch eine einfaclje
©dlärung Sefifs bon ben gemattigen Sänber*
ftreden, meldje fid? bon gantbefi im Storben big

äktfdjuanalanb unb SranSbaal im ©üben unb
?ttm beutfdjenSemeraralanb imSöeften augbehnen;
ein ©ebiet, bag fich über 10 ©rabe hin erftreeft,
mürbe fo burch einen einzigen geber?ug ermorbett.
Sie hoüänbifchen Suren finb über biefe Um*
flammerung feinegmegg erbaut, ©benfo hat ©ng=
lanb bie gan?e Storbtüfte ber 3"fel Sorneo, auf
ber fonft bie fèollânber allein regierten, unter
feinen ,,©d)uh" genommen. Sieuerbingg hat eg

fich im füböftlidjen Stfriîa mit ben $ortugiefen
übermorfen. Sange hielt bie Sriten ber fog.
ißarnellbwjefi in Sltljem. Sag SBSeltblatt Simeg
beröffentlichte Sriefe SarneUg, beg $ührerg ber
irifchen Stationalbartei, aug meldten herborging,
bah er unb feine ©enoffen utn bie bon 3*=
tänbern an englifdjen StegierungSbeamten ber*
übten 3KorbtI)àten gemuht unb fie gebilligt
hätten. Siefe Sriefe ermiefen fid) im fJ3ro?eh
alg gefälfeht unb ber gälfdjer bigott erfdjofj fiel?

auf ber gluckt in SWabrib. Sie irifdje ©acl)e
l;at babttreh un?meifelhaft an ©hmpathien ge*
monnett. 3" 3ohn Sright hat ©nglanb in
biefem 3al?ee einen feiner bebeutenbften ©taatg*
mäntter berloreit. 3hm ift eg mit ?u berbanlen,
bah ©nglanb ?u bem bernünftigen ©runbfah
beg greifjanbelg gelangt unb bemfelben treu
geblieben ift, mährenb bie anbern Staaten
thörichter SBeife ihr fèeil im ©d)ufc?oII fudjen.

Slug S e l g i e n ift menig ©rfreulicheg ?u
berichten. Sag bortige tterilale SJUnifterium
hat fid? in jüngjter |jeit eine arge Slöhe ge*
geben, fo bah feine Sage gewählt fein bürften.
3u einem grohen ©ojialifienhrojeh mürbe un*
miberlegtich nadgemiefett, bah bie angebliche
Serfchmörung bon bezahlten Slgenten beg. SJtini*
fteriumg felbft angeftiftet morbett mar, bamit
eg fich alg Sîetter ber ©efeßfdjaft auffpielett
lönne. Sanebeu hettfdjt in betn 3nbuftrieftaate
biel materielleg unb moralifd)eg ©tenb, mag am
beften burch ben ungeheuren ©djitafigberbrauch
gelernt?,eid)net mirb. Selgien berbraucht jähr*
tich 70 Slîillionen Siter ©dmapg, auf jeben
©rmachfenen 60 Siter jährlich; bon 1872 big
1885. ftieg ber ©chnapgionfum um 37 fßrojeitt.
^ollanbg König, ber lefcte Dränier, lag
längere i^eit am ©terben, hat fid) aber mieber
erholt. Sieh fam befonberg bem £>er?og Slbolf
bon Staffau übel, Der, alg plünftiger ©rbe bon
Sutern burg uttb bon ber Dortigen Solfgoer*
tretung jutn Stegenten berufen, bereits in ber
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Sie stieg 1887 auf 230,000 Seelen und 1888
noch höher. Im Frühling 1889 zogen 13,000
italienische Arbeiter über Luzern nach Norden.
Viel Geld verschlingt auch die italienische Ex-
pedition an der Küste des Rothen Meeres, die
bisher mehr Schlappen als Erfolge auszuweisen
hat. Erst in letzter Zeit haben sich den Jta-
lienern in Massauah durch den Tod des feind-
seligen Königs von Abefshnien günstigere Aus-
sichten eröffnet. Man begreift, daß König Humbert
und sein Minister Crìspi nach vielen nieder-
schlagenden Erfahrungen im eigenen Lande sich

gern in Berlin etwas feiern ließen. Daß der
Besuch in der deutschen Reichshaupistadt auch
dazu gedient haben soll, die militärischen Bande
zwischen beiden Staaten noch enger zu knüpfen,
durfte man erwarten, ist aber für unser Land,
das zwischen beiden eingeschlossen ist, nichts
weniger als gemüthlich. Sollte vielleicht die
Freundlichkeit König Humberts auf seiner Durch-
reise durch die Schweiz uns Schweizern diese

Pille ein wenig verzuckern?
Oesterreich-Ungarn, das dritte Glied im

mitteleuropäischen Dreibunde, wurdeAnfangs die-
ses Jahres erschreckt durch das furchtbare Trauer-
spiel, das sich an seinem- Kaiserhofe abspielte.
In der Nacht vom 29.Z30. Januar erschoß Krön-
Prinz Rudolf, Gemahl der belgischen Prinzessin
Stephanie und Vater eines Kindes, in einer
Waldwärterhütte beim Jagdschloß Meherling,
zuerst seine Geliebte, Baronin Vetsera, und dann
sich selbst. Der Kronprinz hatte sich als Be-
schützer von Literatur und Kunst, wie auch als
Schriftsteller einen Namen gemacht; allein schon
lange munkelte man, es sei mit seinem Familien-
leben übel bestellt. Die Unmöglichkeit der beab-
sichtigten Ehescheidung brachte die Katastrophe
zum Ausbruch. Thronerbe ist nun, da er des

Kaisers einziger Sohn war, der Bruder des
Kaisers, Erzherzog Karl Ludwig. In Ungarn
gab das strengere Wchrgesetz, mit dem Oester-
reich seine Macht verstärken zu müssen glaubt,
Anlaß zu lärmenden Demonstrationen der Stu-
denten in Pest. Doch wurde das Ziel, der Sturz
des Ministers Tisza, damit nicht erreicht.

Großbritannien dehnt seinen ungeheuren
Kolonialbesitz immer noch aus. Im vergangenen
Jahre nahm es in Afrika durch eine einfache
Erklärung Besitz von den gewaltigen Länder-
strecken, welche sich von Zambesi im Norden bis

Betschuanaland und Transvaal im Süden und
zum deutschenDemeraraland imWesten ausdehnen;
ein Gebiet, das sich über 10 Grade hin erstreckt,
wurde so durch einen einzigen Federzug erworben.
Die holländischen Buren sind über diese Um-
klammerung keineswegs erbaut. Ebenso hat Eng-
land die ganze Nordküste der Insel Borneo, auf
der sonst die Holländer allein regierten, unter
seinen „Schutz" genommen. Neuerdings hat es
sich im südöstlichen Afrika mit den Portugiesen
überworfen. Lange hielt die Briten der sog.
Parnellprozeß in Athem. Das Weltblatt Times
veröffentlichte Briefe Parnells, des Führers der
irischen Nationalpartei, aus welchen hervorging,
daß er und seine Genossen um die von Jr-
ländern an englischen Regierungsbeamten ver-
übten Mordthaten gewußt und sie gebilligt
hätten. Diese Briefe erwiesen sich im Prozeß
als gefälscht und der Fälscher Pigott erschoß sich

auf der Flucht in Madrid. Die irische Sache
hat dadurch unzweifelhaft an Sympathien ge-
Wonnen. In John Bright hat England in
diesem Jahre einen seiner bedeutendsten Staats-
Männer verloren. Ihm ist es mit zu verdanken,
daß England zu dem vernünftigen Grundsatz
des Freihandels gelangt und demselben treu
geblieben ist, während die andern Staaten
thörichter Weise ihr Hei! im Schutzzoll suchen.

Aus Belgien ist wenig Erfreuliches zu
berichten. Das dortige klerikale Ministerium
hat sich in jüngster Zeit eine arge Blöße ge-
geben, so daß seine Tage gezählt sein dürften.
In einem großen Sozialistenprozeß wurde un-
widerleglich nachgewiesen, daß die angebliche
Verschwörung von bezahlten Agenten des. Mini-
steriums selbst angestiftet worden war, damit
es sich als Retter der Gesellschaft ausspielen
könne. Daneben herrscht in dem Jndustriestaate
viel materielles und moralisches Elend, was am
besten durch den ungeheuren Schnapsverbrauch
gekennzeichnet wird. Belgien verbraucht jähr-
lich 70 Millionen Liter Schnaps, auf jeden
Erwachsenen 60 Liter jährlich; von 1872 bis
138S. stieg der Schnapskonsum um 37 Prozent.
Hollands König, der letzte Oranier, lag
längere Zeit am Sterben, hat sich aber wieder
erholt. Dieß kam besonders dem Herzog Adolf
von Nassau übel, der, als zukünftiger Erbe von
Luxemburg uns von der dortigen Volksver-
tretung zum Regenten berufen, bereits in der



fèaubtftabt beS SänbcbenS eingezogen war unb
bann wieber abrieben mubte.

Stuf bet Salkanbalbinfel wühlt ruffifcber
©inftub fort unb fort unb bie ©djtoäcfje König
PlilanS bon ©erbten ift ihm einen großen
Schritt entgegengeïommen. Sor einem ^abre
toar Defterreidj in Seigrab obenauf, beute ift'S
Publanb, unb SD^ilan felbft bat baS gelb ge=
räumt, inbem er feinen Soften kurzweg im ©Hebe
lieb- ©robe ©bre bat er'bemfelben freilich nie
gemacht, ©eit 1875 mar er mit Natalie Kefdjko,
bet Softer eines ruffifeben Dberften, bermäblt,
bie als eine fdjöne unb gefc^eite grau gefebilbert
toirb. Slttein baS Serbältnib ber betben ©begatten
Zu einanber tourbe balbburcb bie ungebunbene
SebenSroeife beS Königs bötlig geftört; infolge
beffen toanbten-fieb bie Slide ber unglücklichen
grau nach ihrer fèeimat zurüd unb tourbe fie
baS fèaupt ber ruffifeben Partei. ©in gefügiges
Priefterkollegium fpracb gegen ihren SMert bie
©cbeibung auS. ©ie tourbe toerbannt, unb ihr
einziges Kinb, ber Thronerbe, ihr in ©eutfdjlanb
mit ©etoalt toeggenommen. RRilan gab, toer=

mutblicb urn bie Slide feiner ©erben bon feiner
fkanbalöfen fèanblungSweife abzulenken, bem
Sanbe eine neue Serfaffung. SlHein er getoann
babureb bie toerlorene Sld^tung nidjt toteber unb
fcblieblicb überrafebte er bie SBelt mit ber Pad?--
riebt, bab er zu ©unften feines ©übneS, beS

erft 13jäbrigen Hlleçanber I., abgebankt unb eine
fRegentfcbaft mit bem ruffenfreunblicben Ptinifter
fRiftik an ber ©pi^e eingefe^t habe. @r felbft
begab fieb nach Konftantino:peI unb neueftenS
nadb fßaris. Unterbeffen bat bie Pegentfdjaft
bie fRüdkebr beS 3Retrof)oliten, toelcber bie
©cbeibung nidjt betoittigen wollte unb be^balb
toon Plilan abgefegt toorben toar, geftattet unb
in Kurzem Wirb Königin Patalie nachfolgen.
Sulgarien befinbet fieb unter ber ^Regierung
beS KoburgerS niebt fo übel. 3eittoeife ging
fogar baS ©erüebt, fRublanb wolle mit ihm
grieben machen. Pacbbem Serbien für Pub=
lanb znrüdgetoonnen ift, toirb toobl auch hier
bie rufftfebe Agitation wiebet beginnen, benn
bie Stbficijten auf Konftantinopel finb nicht auf=
gegeben.

©egen SBefieuropa fdjliefjt fidf baS ungeheure
ruffifebe Peicb immer fc^roffer ab. 3ln ber
beutfcb=ftolnifcben ©renze toerben bie piadereien
immer ärger. Sor Kurzem finb an ber gali*
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Zifdjen ©renze 40 Krakauer ©tubenten toegen
Pbfingung eines ^>olnifcb>en PationalliebeS toon

ruffifebem PHlitär eingeftedt toorben. 3" ben
Dftfeebrotoinzen toirb mit allen Plitteln ber Sift
unb ©etoalt beutfdjeS 2Befen unb beutfebe
©brache toertilgt. Unb ba bie PeIigionStoer=
fdiiebenbeit biefür im SBege ftebt, fo toirb mit
gleichem &ab auch bie lutberifdje Kird^e toer=

folgt unb jährlich werben ©aufenbe toon Sauern
burch allerlei Porffnegelungen znr griecbifdj*
katbolifcben Kirche hinübergezogen. Sutberifcbe
Pfarrer, welche fieb biefen SBübtereien toiber=

fe|en unb bie Pedjte ihrer Kirche toertbeibigen,
werben abgefegt unb als Slufrübrer toerbannt.
günf groben beutfdjen Leitungen tourbe, um
fie zu ruiniren, toerboten, gnferate aufzunehmen,
gn ben ©cbulen ift baS SRuffifcbe zur iQaupts
unterriebtstyraebe gemacht. Sei aÛbem ift jeboeb
bem ©zaren keineswegs behaglich zn 3Rutb-
3mmer wieber toerben Serfcbtoörungen entbedt.
gm Potoember 1888 entrann ber Kaifer unb
bie Kaiferin nur wie burdj ein Sßunber grober
SebenSgefabr. Stuf ber Püdreife auS ber Krim
nach ©t. Petersburg entgleiste bei ©barkow
ber kaiferlicbe 3ng; bie erfte Sokomotitoe bohrte
ftcb in ben Sabnbamm ein; bie zweite tourbe
Zertrümmert, bie SBagen ftürzten rechts unb
links bon ber Sinie. 18 ©obte unb 19 ©cbwer=
toerwunbete, barunter graben beS kaiferlicben
2BagenS, zog man auS ben ©tümmem berbor;
bie kaiferlicbe gamilie blieb untoerlefet. PnfangS
munkelte man auch biet toon einem Stttentat ;

je^t aber ift eS feftgeftellt, bab bas Unglüd
burdh bie fcblecbte Unterhaltung ber Sinie unb
bie fehlerhafte 3nfammenftellung beS 3"ge3
berfchulbet War.

©ie S'ereinigten ©taaten erhielten mit
1889 einen neuen fßräfibenten, ©eneral fèatrifon.
2Rit ihm fiegte bie reftublifanifcbe Partei über
bie bemokratifdje, Welche feinen Sorgänger
©lebelanb toieber ^oortirt hatte, ©ureb biefe
äßabl würbe bie Hoffnung, bab baS auch für
bie 6d)toeiz febr nachteilige ©cbubzottfbftem
einige äRilberung erfahre, bereitelt. 3m Uebrigen
ift biefeS 3abr bureb grobe UnglüdSfäRe be=

Zeichnet. 3m 3<*nuar rib ein Sßirbelfturm bei
pittSburg unb Peabing zahlreiche ©ebäube ein,
wobei toiele 3Renf^en z" ©runbe gingen. Seim
Piagarafall ftürzte bie grobe Igängebrüde zn*
fammen. 3tnfangS 3nni erfolgte bie entfefclicbe

Hauptstadt des Ländchens eingezogen war und
dann wieder abziehen mußte.

Auf der Balkanhalbinsel wühlt russischer
Einfluß fort und fort und die Schwäche König
Milans von Serbien ist ihm einen großen
Schritt entgegengekommen. Vor einem Jahre
war Oesterreich in Belgrad obenauf, heute ist's
Rußland, und Milan selbst hat das Feld ge-
räumt, indem er seinen Posten kurzweg im Stiche
ließ. Große Ehre hat er'demselben freilich nie
gemacht. Seit 1875 war er mit Natalie Keschko,
der Tochter eines russischen Obersten, vermählt,
die als eine schöne und gescheite Frau geschildert
wird. Allein das Verhältniß der beiden Ehegatten
zu einander wurde bald durch die ungebundene
Lebensweise des Königs völlig gestört; infolge
dessen wandten-sich die Blicke der unglücklichen
Frau nach ihrer Heimat zurück und wurde sie
das Haupt der russischen Partei. Ein gefügiges
Priesterkollegium sprach gegen ihren Willen die
Scheidung aus. Sie wurde verbannt, und ihr
einziges Kind, der Thronerbe, ihr in Deutschland
mit Gewalt weggenommen. Milan gab, ver-
muthlich um die Blicke seiner Serben von seiner
skandalösen Handlungsweise abzulenken, dem
Lande eine neue Verfassung. Allein er gewann
dadurch die verlorene Achtung nicht wieder und
schließlich überraschte er die Welt mit der Nach-
richt, daß er zu Gunsten seines Sohnes, des
erst 13jährigen Alexander I., abgedankt und eine
Regentschaft mit dem russenfreundlichen Minister
Ristik an der Spitze eingesetzt habe. Er selbst
begab sich nach Konstantinopel und neuestens
nach Paris. Unterdessen hat die Regentschaft
die Rückkehr des Metropoliten, welcher die
Scheidung nicht bewilligen wollte und deßhalb
von Milan abgesetzt worden war, gestattet und
in Kurzem wird Königin Natalie nachfolgen.
Bulgarien befindet sich unter der Regierung
des Koburgers nicht so übel. Zeitweise ging
sogar das Gerücht, Rußland wolle mit ihm
Frieden machen. Nachdem Serbien für Ruß-
land zurückgewonnen ist, wird wohl auch hier
die russische Agitation wieder beginnen, denn
die Absichten auf Konstantinopel sind nicht auf-
gegeben.

Gegen Westeuropa schließt sich das ungeheure
russische Reich immer schroffer ab. An der
deutsch-polnischen Grenze werden die Plackereien
immer ärger. Vor Kurzem sind an der gali-
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zischen Grenze 40 Krakauer Studenten wegen
Absingung eines polnischen Nationalliedes von
russischem Militär eingesteckt worden. In den
Ostseeprovinzen wird mit allen Mitteln der List
und Gewalt deutsches Wesen und deutsche
Sprache vertilgt. Und da die Religionsver-
schiedenheit hiefür im Wege steht, so wird mit
gleichem Haß auch die lutherische Kirche ver-
folgt und jährlich werden Tausende von Bauern
durch allerlei Vorspiegelungen zur griechisch-
katholischen Kirche hinübergezogen. Lutherische
Pfarrer, welche sich diesen Wühlereien wider-
setzen und die Rechte ihrer Kirche vertheidigen,
werden abgesetzt und als Aufrührer verbannt.
Fünf großen deutschen Zeitungen wurde, um
sie zu ruiniren, verboten, Inserate aufzunehmen.
In den Schulen ist das Russische zur Haupt-
Unterrichtssprache gemacht. Bei alldem ist jedoch
dem Czaren keineswegs behaglich zu Muth.
Immer wieder werden Verschwörungen entdeckt.

Im November 1883 entrann der Kaiser und
die Kaiserin nur wie durch ein Wunder großer
Lebensgefahr. Auf der Rückreise aus der Krim
nach St. Petersburg entgleiste bei Charkow
der kaiserliche Zug; die erste Lokomotive bohrte
sich in den Bahndamm ein; die zweite wurde
zertrümmert, die Wagen stürzten rechts und
links von der Linie. 18 Todte und 19 Schwer-
verwundete, darunter Jnsaßen des kaiserlichen
Wagens, zog man aus den Trümmern hervor;
die kaiserliche Familie blieb unverletzt. Anfangs
munkelte man auch hier von einem Attentat;
jetzt aber ist es festgestellt, daß das Unglück
durch die schlechte Unterhaltung der Linie und
die fehlerhafte Zusammenstellung des Zuges
verschuldet wär.

Die Vereinigten Staaten erhielten mit
1889 einen neuen Präsidenten, General Harrison.
Mit ihm siegte die republikanische Partei über
die demokratische, welche seinen Vorgänger
Cleveland wieder portirt hatte. Durch diese

Wahl wurde die Hoffnung, daß das auch für
die Schweiz sehr nachtheilige Schutzzollsystem
einige Milderung erfahre, vereitelt. Im Uebrigen
ist dieses Jahr durch große Unglücksfälle be-

zeichnet. Im Januar riß ein Wirbelsturm bei
Pittsburg und Reading zahlreiche Gebäude ein,
wobei viele Menschen zu Grunde gingen. Beim
Niagarafall stürzte die große Hängebrücke zu-
sammen. Anfangs Juni erfolgte die entsetzliche
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Katafïrophe ber ©tabt go^nêtoton, f, 6. 18.
©aß man in 9îorbameriïa bei Vielem, g. 33.

beim 33au bon ©ifenbapnen uitb 33rüdett, meniger
genau gu SBerfe gel;t, als in ber alten SSelt,
mußte man feit Sängern; nirgenbS ïommen benn
aud) fo biele ©ifenbahnunfäEe bor, mie bort.
Aber bie hie* 5" Sotge getretene ©orglofigîeit
überfteigt aEeS bisher ©elefene.

Afi.en öffnet fid) mepr unb mehr ber
europdifcljen Kultur. 3 a pan hat feine 33er=

faffung nad) europäifcßem EEufter umgeftaltet
unb EteligionS* unb Éiebefreiheit proîlamirt.
3um ©tubium- beS $oft= unb ©elegraphen*
bienfteS fanbte es 33eamte tiad) ©eutfdjlanb.
©rfreulid) ift, baß aud) baS ©hriftenthum bort
gortfdjritte mad)t, moburdj erft bie ©egnungen
ber Kultur eine fefte ©runblage erhalten.

3m Momente, ba mir bie ©hronil abfcßließen,
fiebt bie Sage' mieber etmaS frieblidjer auS.
©od) miffen mir nicbt, maS bas 3ah*> beffen
3a|)l biefer Kalettber auf bem ©itelblatte trägt,
unê bringen mirb. 3Jiödjte enblid) bie 3«*
ïommen, mo bie europäifcben 33ölfer, gleich
benfenigen beS norbameriïanifcben Kontinents,
nicht mehr in SBaffen ftarrenb eirtanber gegen=
überfteben, nicht mehr in ber 3al)l *>er Armeen
fiel) su überbieten fuepen, fonbern in ben 3Ber!en
beS griebenS unb ber SSollSmohlfahrt.

Angemaitbteê geflügeltes 2Sort.
©ine girma, bereit ©bef als mißiger Kopf

belannt mar, muffte ihre Zahlungen einfteUen.
©ie febtug ben ©läubigern ein Arrangement bor,
inbem fte ftd) erbot, 25 fßrogent gu galten, unb
gmar, faES bie ©täubiger annähmen, fofort.
„©ie belommen auf biefe 3ßeife 50 fßrogent,
meine Herren!" fagte ber ©l;ef ber girma in ber
©täubigerberfammlung. „iöiefo baS?" fragte
man erftaunt. „ÜJiun, ©ie ïennen ja AEe baS

geflügelte SBort: „Bis dat qui cito dat" (boppelt
gibt, mer fdjneE gibt), — füitfunbgmangig fofort
gegeben, macht alfo boppelt: füitfgig!" 3Jtan
lachte unb ging auf bas Arrangement ein.

Kuvjtticg.

„©agen ©ie, §err 3Birth, heißt benn 3h*
KeEner mirîlid) SRebuïabnegar?" „Adb, eigenB
lieh heifet er 9leb, aber bie Herren nennen ihn
ïurgmeg ffîebuïabnegar."

©er neue ©utsberr.
33ermatter: ,,©S finb auch noih mehtere

bürre 33äume in bem ©arten, bie müffen um;
gehauen merben." ©er neue ©utsherr:
,,©aS märe bod) fc^abe um bie frönen 33äume,
auf benen lann ja bürreS Dbft ergeugt merben,
baS hat auch einen hohe" 3Berth."

gjineingetappt.
3mei ©tubenten läuteten um ÜEiitternadjt bei

greffer Kälte einen ihnen mißliebigen ißrofeffor
heraus: „35SaS gibt'S?" „&err fßrofeffor, bei
3hneit fteht ein genfter offen!" „3£o benn?"
„®ben ba, mo ©ie herausfehauen !"

AtncriïanifdjcS Familienleben.
©aS übertriebene fèaften unb Sagen nach

©rmerb unb baS baburch bebingte ungemüthlid)e
Familienleben in ben bereinigten ©taaten geißelt
ein Aemporler ©efchäftSmann burd) folgenbe
betuftigenbe ©rgählung: „EEorgenS begebe ich
mich in'S ©efd)äft, menn meine Kinber nod)
fdjlafen, unb menti ich AbenbS heintfehre, finb
fte bereits gur Eîuhe gegangen. 3d) feße fomit
bie 9Mnen mährenb ber gangen 3Boche nicht,
unb ©onntagS ift ber SBerfeßr mit ihnen eilt
befchränlter. Kein SBunber baßer, baß mir unfere
gegettfeitige 33eïanntfd;aft noch nicht gemacht
haben. An einem ©onntag nun nehme id) ©e=

tegenheit, meinem 3üngften im Igofe hinter mei=
ner SBopnung megen einer Unart baS Fett gu
gerben, laut heulenb eilte er gur EEutter. Auf
bie grage, mer ihm ein Seib gugefügt habe, ettt=

gegnete er fdjluchgenb: „©er Kerl, ber ftd) immer
©onntagS bei uns aufguhatten pflegt."

©ttgcl unb ©eufcl.
3nt Snferatentheil einer beittfdjen 3eitung

ftanb gu lefen: „©in armer ©eufel fud)t bie
33elanntfchaft eines re'i ch en © it g e IS gu machen,
um hier auf ©rben ben Rimmel gu ftnben."

Aljnenfûlgc.
A.: „3<h fage 3h"en, meine Ahnen reichen

bis bor ©hriftuS gurüd."
33.: „Unb bie meinen noch breißigtaufenb

3ahre meiter."
A. : „3Bie? — ©a fiitb ©ie ja fdjon in ber

Affenperiobe !"

43

Katastrophe der Stadt Johnstown, s. S. 18.
Daß man in Nordamerika bei Vielem, z. B.
beim Bau von Eisenbahnen und Brücken, weniger
genau zu Werke geht, als in der alten Welt,
wußte man seit Langem; nirgends kommen denn
auch so viele Eisenbahnunfälle vor, wie dort.
Aber die hier zu Tage getretene Sorglosigkeit
übersteigt alles bisher Gelesene.

Asien öffnet sich mehr und mehr der
europäischen Kultur. Japan hat seine Ver-
fassung nach europäischem Muster umgestaltet
und Religions- und Redefreiheit proklamirt.
Zum Studium- des Post- und Telegraphen-
dienstes sandte es Beamte nach Deutschland.
Erfreulich ist, daß auch das Christenthum dort
Fortschritte macht, wodurch erst die Segnungen
der Kultur eine feste Grundlage erhalten.

Im Momente, da wir die Chronik abschließen,
sieht die Lage wieder etwas friedlicher aus.
Doch wissen wir nicht, was das Jahr, dessen

Zahl dieser Kalender auf dem Titelblatte trägt,
uns bringen wird. Möchte endlich die Zeit
kommen, wo die europäischen Völker, gleich
denjenigen des nordamerikanischen Kontinents,
nicht mehr in Waffen starrend einander gegen-
überstehen, nicht mehr in der Zahl der Armeen
sich zu überbieten suchen, sondern in den Werken
des Friedens und der Volkswohlfahrt.

Angewandtes geflügeltes Wort.
Eine Firma, deren Chef als witziger Kopf

bekannt war, mußte ihre Zahlungen einstellen.
Sie schlug den Gläubigern ein Arrangement vor,
indem sie sich erbot, 25 Prozent zu zahlen, und

zwar, falls die Gläubiger annähmen, sofort.
„Sie bekommen auf diese Weise 5S Prozent,
meine Herren!" sagte der Chef der Firma in der
Gläubigerversammlung. „Wieso das?" fragte
man erstaunt. „Nun, Sie kennen ja Alle das
geflügelte Wort: „Lis à gui cito àt" (doppelt
gibt, wer schnell gibt), — fünfundzwanzig sofort
gegeben, macht also doppelt: fünfzig!" Man
lachte und ging auf das Arrangement ein.

Kurzweg.

„Sagen Sie, Herr Wirth, heißt denn Ihr
Kellner wirklich Nebukadnezar?" „Ach, eigent-
lich heißt er Neb, aber die Herren nennen ihn
kurz weg Nebukadnezar."

Der neue Gutsherr.

Verwalter: „Es sind auch noch mehrere
dürre Bäume in dem Garten, die müssen um-
gehauen werden." Der neue Gutsherr:
„Das wäre doch schade um die schönen Bäume,
auf denen kann ja dürres Obst erzeugt werden,
das hat auch einen hohen Werth."

Hineingetappt.
Zwei Studenten läuteten um Mitternacht bei

großer Kälte einen ihnen mißliebigen Professor
heraus: „Was gibt's?" „Herr Professor, bei
Ihnen steht ein Fenster offen!" „Wo denn?"
„Eben da, wo Sie herausschauen!"

Amerikanisches Familienleben.
Das übertriebene Hasten und Jagen nach

Erwerb und das dadurch bedingte ungemüthliche
Familienleben in den Vereinigten Staaten geißelt
ein Newhorker Geschäftsmann durch folgende
belustigende Erzählung: „Morgens begebe ich
mich in's Geschäft, wenn meine Kinder noch
schlafen, und wenn ich Abends heimkehre, sind
sie bereits zur Ruhe gegangen. Ich sehe somit
die Meinen während der ganzen Woche nicht,
und Sonntags ist der Verkehr mit ihnen ein
beschränkter. Kein Wunder daher, daß wir unsere
gegenseitige Bekanntschaft noch nicht gemacht
haben. An einem Sonntag nun nehme ich Ge-
legenheit, meinem Jüngsten im Hofe hinter mei-
ner Wohnung wegen einer Unart das Fell zu
gerben, laut heulend eilte er zur Mutter. Auf
die Frage, wer ihm ein Leid zugefügt habe, ent-
gegnete er schluchzend: „Der Kerl, der sich immer
Sonntags bei uns aufzuhalten pflegt."

Engel und Teufel.
Im Jnseratentheil einer deutschen Zeitung

stand zu lesen: „Ein armer Teufel sucht die
Bekanntschaft eines re'ichen En gels zu machen,
um hier auf Erden den Himmel zu finden."

Ahnenfolge.
A. : „Ich sage Ihnen, meine Ahnen reichen

bis vor Christus zurück."
B. : „Und die meinen noch dreißigtausend

Jahre weiter."
A. : „Wie? — Da sind Sie ja schon in der

Affenperiode!"
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